
Wasserstoff /  Photovoltaik

,,Hysolar" in Stuttgart-Vaihingen unter Dach
Nach nur  sechsmonat iger  Bauzei t

nahmen die Deutsche Forschunqs-  und
Versuchsanstalt für Luft- und Raümfahrt
(DFVLR) und die Universität Stuttgart
das Forschungs-  und Laborgebäüde
des deutsch-saudiarabischen Gemein-
schaf tspro jekts, ,Hysolar"  in  Stut tgar t -
Vaih ingen in Betr ieb.  Mi t  d iesem Pröiekt
sol l  von den bete i l ig ten deutschen ünd
saudi-arabischen Partnerorganisat io-
nen zum ersten Mal  in  großem Umfang
die Erzeugung und d ie Nutzung von sol
larem Wasserstoff mit Hilfe neuester
Technologien er forscht  und demon-
str ier t  werden.  Aus den zu erwartenden
Erfahrungen und Ergebnissen erhof fen
sich d ie Wrssenschaf t ler  Beurte i lunos-
grundlagen fur  d ie Erzeugung und N-ut-
zung des Energieträgers Wasserstoff
für  kommende Generat ionen.

lm Februar  1986 wurde in Riad das
deutsch-saudi-arabische Gemein-
schaftsprojekt ,,Hysolar" - das heißt die
wissenschaftl ich-technische Zusam-
menarbei t  in  Forschung,  Entwick lung
und Demonstrat ion zur  solaren Erzeul
gung von Wasserstoff und seiner Nut-
zung -  zwischen den beiden deutschen
Partnern,  dem Land Baden-Würt tem-
berg und dem Bundesminis ter ium für
Forschung und Technologie sowie dem
Königre ich Saudi-Arabien vere inbar t .
Grundlage is t  d ie Absicht ,  e ine Demon-
strat ionsanlage herkömml icher  Tech-
nologie dort zu errichten, wo später so-
larer Wasserstoff erzeuqt werden
könnte.  Auf  e inem Forschuägsgelände
in der  Nähe von Riad wird auf  e iner  F lä-
che von knapp g ar  Sonnenl icht  in  e lek-
t r ischen Strom umgewandel t ,  mi t  des-
sen Hi l fe  Wasser e lekt ro ly t isch gespal-
ten wird.  lm Mi t te l  werden etwa 120
Normkubikmeter  Wasserstof f  täol ich
produzier t  werden.  Diese 1OO-kW-De-
monstrat ionsanlage in Saudi-Arabien
wird wel twei t  d ie erste Anlage zur  Er-
zeugung von solarem Wasserstoff in
d ieser  Großenordnuno sein.

Ergänzt  wi rd s ie dÜrch e ine 1O-kW-
Forschungs-  und Versuchsanlage der
DFVLR in Stut tgar t -Vaih ingen,  d ie in
dem neuen Gebäude unteroebracht
wird.  Bis  zur  vol ls tändiqen tÄbetr ieb-
nahme des Systems Sblargenerator
Lerstungsaufberei tung Elektro lyse
WasseÄtoffspeicheru"ng l ieferi der So-
largenerator  über  e inen an der  Univers i -

BMFT meldet Fortschritt bei neuem Solarzellentyp

tät Stuttgart neu entwickelten Wechsel-
r ichter  e lekt r ische Enerqie in  das ör t l i -
che Netz. Weitere Forsöhunqsarbeiten
betreffen die Entwicklung 

"neuartiger

Elektroden,  wie man s ie für  e inen bes-
seren Wirkungsgrad der Wasserspal-
tung in F lekt ro lyseuren benöt igt .  Auch
an der  Rückverst romung des solar  er-
zeugten Wasserstoffs mittels Brenn-
stof fze l len wird in  der  DFVLR qearbei -
tet. Bei Bedarf kann gespeicherör Was-
serstoff ,,kalt" verbrannt werden, wobei
e lekt r ische Energie erzeugt  wi rd und
reines Wasser entsteht

In ferner  Zukunf t  l ieqt  d ie Verwirk l i -
chung von Konzepten zu-r direkten photo-
elektrochemischen Wasserstofferzeu-
gung,  d ie im Rahmen des Grundlagen-
programms am Inst i tu t  für  PhVsikal ische
Elektronik  der  Univers i tä t  Stu i tqar t  unter
Lei tung von Prof .  Werner  H.  ä loss un-
tersucht  werden.  Hierbei  handel t  es s ich
ebenfa l ls  um die Spal tung von Wasser,

Auf  dem Gebiet  der  Solarzel lenher-
ste l lung gre i f t  d ie Industr ie  Forschungs-
ergebnisse von Prof .  Hezel  an der  Uni-
vers i tä t  Er langen auf  ,  um s ie zur  techni -
schen und industr ie l len Anwendunqs-
re i fe wei terzuentwickeln.  Prof .  Hele l
hat  e inen neuen Typ e iner  Solarzel le
entwickel t ,  d le sog.  Si l iz iumni t r id- lnver-
s ionsschichtsolarzel le ,  d ie neben e inem
höheren Wirkungsgrad für  d ie d i rekte
Umwandlung von Sonnenenergie in
elekt r ischen Strom auch e ine beacht l i -
che Senkung der  Herste l lungskosten
von Solarzel len in  Aussicht  s te l l t .

lm Rahmen eines vom Bundesfor-
schungsminis ter ium geförder ten For-
schungsvorhabens wurde nachgewie-
sen.  daß es mögl ich is t .  durch e inen e in-
fachen Niedertemperatur-Herste l lungs-
prozeB Solarzel len auf  kostenqünst i -
gem. polykr is ta l l inem Si l iz iummäter ia l
aufzubauen.  Die im Labor erz ie l ten Wir-
kungsgrade belaufen s ich auf  etwa
13 % bei  Verwendung von polykr is ta l l i -
nem und  rund  15  % be i  monok r i s ta l l i -
nem Mater ia l .  Es besteht  d ie beqrun-
dete Aussicht .  durch zusätz l iche [ /aß-
nahmen diese Werte noch zu ste iqern.

aber nunmehr an Oberf  lächen von
Halb le i tere lekt roden,  d ie vom Sonnen-
l icht  bestrahl t  werden,  d ieses absorbie-
ren und d ie gewonnene Strahlenener-
g ie d i rekt  zur  Spal tung von Wassermo-
lekülen nutzen.  Die e lekt ronische Lei -
s tungsaufberei tung und d ie Elektro lV-
seure fa l len bei  d iesem Konzept  weg.
wei l  unmit te lbar  in  den mi t  e inem wäßr i -
gen Elektro ly ten gefü l l ten photoelektro-
chemischen Solarzel len Wasserstof f
u nd Sauerstoff entstehen.

Das Projekt  , ,Hysolar"  beläuf t  s ich in
seiner  ersten Vier jahresphase (b is  Mi t te
1989 )  au f  39 ,2  M i l l .  DM,  wo r i n  7 ,2M i l .
DM als Eigenbete i l igung der  DFVLR
und der  Univers i tä t  Stut tgar t  enthal ten
sind.  Die verb le ibenden Kosten von 32
Mi l l .  DM te i len s ich das Köniore ich
Saudi-Arabien (50 %),  das Land Bäden-
Würt temberg (25 %) und das Bundes-
minis ter ium für  Forschung und Techno-
l og ie  (25  %)

Die bei  den b isher  ver fo lqten Entwick-
lungswegen aufgetretenei  hohen Ko-
sten rühren daher,  daß bei  verq le ichbar
ho hen Wi rku n gsg raden teuere-monokr i -
s ta l l ine Si l iz iumscheiben verwendet
werden müssen und enerqie-  sowie ar-
beitsaufwendige Hoc-htemperatur-
schr i t te  der  Eindi f fus ion von Fremdato-
men zur  Erzeugung der  photovol ta i -
schen Eigenschaf ten e iner  Solarzel le
notwendig s ind.

Aufgrund des erre ichten Entwick-
lungsstandes is t  d ie bete i l ig te Industr ie
überzeugt ,  d ie im Labor erarbei tete Ba-
s is technik zur  Präparat ion der  , ,Hezel-
Ze l l en "  i n  den  i ndus t r i e l l en  Rahmen  e i -
ner  Pi lo tprodukt ion übert ragen und da-
mi t  d ie zukünf t ige Markte infuhrung d ie-
ses Solarzel lentyps vorberei ten zu kön-
nen.  Obgle ich d ie Er fo lgschancen a ls
gut  e ingestuf t  werden,  dar f  n icht  über-
sehen werden,  daß noch erhebl iche
technische und wir tschaf t l iche Ris iken
zu überwinden s ind.  Der BMFT förder t
daher d ieses Industr ievcrhaben mi t  e i -
ner  Quote von 50 Prozenr.

dakteur  bei  der  Süddeut-
schen Zei tung.

Wie lebt  man nun.  nach
Tschernobyl  und 150 Sei ten
Sachauf  k lärung? Angst f  re i
könne man vor  a l lem Ieben.
scheinen d ie Autoren bedeu-
ten zu wol len.  Jeder sol le
künf t ig  sein persönl iches
Strahlenr is iko mi t  Besonnen-
hei t  se lbst  abschätzen und so
ger ing wie mögl ich hal ten
können,  schre ibt  der  Ver lag
zu d iesem Buch.  Beides,  d ie
Freihei t  von Angst  und d ie

Besonnenhei t ,  werden nur
sehr  bedingt  mögl ich sein.
Das verrät  se lbst  d ie Sprache
der beiden Verfasser ;  , ,V ie l -
l e i ch t ' .  so  sch re iben  s ie .  , , i s t
es h i l f  re ich in  e iner  Zei t .  in  der
d ie Angst  vor  Strahlen p lötz-
l ich zu e inem pol i t ischen Fak-
tor  geworden is t ,  an jene (d ie
Bazi l lenfurcht)  hundert  Jahre
zuruckl iegenden Ereignisse
zu er innern.  , ,Wir  q lauben ,
heißt  es an anderär  Ste l le .
,,daß radioaktive Stoffe inzwi-
schen e in Tei l  der  Wel t  s ind.
dem s ich n iemand mehr ent-

z iehen kann,  mi t  dem wir  fo lq-
l ich lernen müssen,  zu Iebeln
und  umzugehen . "

Vrele Menschen fühlen da
eine größere Nähe zu Tscher-
nobyl  und anderen denkba-
ren  Tsche rnoby l s .  D ie , ,T ips " ,
d ie gegeben werden.  se ien
fur  d ie v ie len Menschen qe-
dacht, die Angst haben ünd
ihr  persönl iches Ris iko,  wel-
cher  Größe auch immer,  min i -
mieren wol l ten.  , ,Unsere Vor-
schläge gel ten n icht  nur  für
Ereignisse in  Zusammen-
hang mi t  kerntechnischen

Anlagen.  sondern genauso
f  ü r  Chemieun fä l l e ,  w ie  s l e
uns aus Seveso oder Bhopal
bekannt  s ind."  Das steht  da
so auf  Sei te 162,  aber  auf
Chemieunfä l le  wird dann
(verständl icherweise)  doch
nicht  e ingegangen.  Man-
chem Leser könnte d ie sachl i -
che Aufk lärung über Radio-
aktrv i tä t  und ihre Folgen eher
noch mehr Angst  e inf lößen.
Auch das wäre e in Verdienst
d ieses Buches,  das mi t  e inem
kle inen lex ikal ischen Anhanq
abschl ießt .
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